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* Kath. Gottesdienstordnung.
Dienstag, den 6. Januar:
Heilige drei Könige.

Um 8 Uhr Frühmesse mit Ansprache.
7,10 Uhr Hochamt mit Predigt.
Nachm. 2 Uhr Andacht und Segen.

Bekanntmachung.
Am 10 . Januar 1014 nachmittags 0 Uhr

wird auf dem RuihauS in Bierstadt der Acker Langield
2. Gewann daselbst Kartenblalt 46 Parzelle Nr. 35, groß
6 ar. 31 qm. 99/100 Tlr. Grundsteuerreinrrtrag, zwangs¬
weise versteigert.

Wiesbaden, den 22. Dezember 1913. (9
Königliches Amtsge richt . Abteilung 0 .

'•*- Berlin , 3. Januar.

Brief Der Reichshauptstadt.
cf Verlin , 3. Januar.

Ter Reichshauptstadt ist Heil widerfahren. Es Hai
geschneit. Zwar hat der nachfolgende Regen de«
weißen Freudenquell schnell ein Ende gemacht, längs
Prangen an den Straßenrändern große Wälle un¬
säglich schmutziger Färbung , aber einige Tage hin-
durch sind unsere Jungen freudig aufgefahren unl
haben an der gesundheitlichen Hebung, die die Por¬
tiers über sich haben ergehen lassen müssen, lebhaftester
Anteil genommen. Es war eine herzerquickende Freudje
;u sehen, wie die junge Welt da lebenbringender
Sauerstoff in sonst ungemessenen Quantitäten in di,
durch angestrengteste Arbeit beim Schneebuddeln uni
Schlittenfahren und Schneemännerbauen und Dumm
)eitenmachen zu sonst niegekannter Tätigkeit aufge
»ertschte Lunge sog. Die, die es dazu haben, die et
rotz Wehrbeitrag noch haben, die hatten längst ge>

. ammert , daß man in diesem schneelosen Winter nichi
n den Harz oder ins Hochgebirge fahren könne, un
rort den Gebirgssport zu treiben. Und da kam aus
>inmal ein .wenn auch etwas anders gearteter „Ge.
»irgssport" in Berlin selber! Und andere, die die Sach«
>on der sozialen Seite betrachteten, freuten sich, da?
»ieser Schereefall vielen, vielen Tausenden Arbeits-
>osen auf einige Tage Brot geben werde. Wie sä

damit ausgesehen hat, weiß man ja. Die Arbeits¬
losen in Berlin halten sich für zu gut zum Schnee¬
schippen.

Eine große Kategorie von Leuten, die trotz „16.
stündiger Arbeitszeit " ständig an Beschäftigungslostg.
reit leiden, haben dieser Tage besonders schwer schuften
müssen. Das sind die Portiers der Häuser. In Berlin
hat jedes Haus seinen Portier , der die Treppen be¬
sorgt, die Haustüren öffnet, die Straßen reinigt und
dessen weibliche Ehehälfte dafür sorgt, daß der Klatsch
im Hause nicht ausstirbt . Diese Leute haben die un¬
glaubliche Arbeitszeit von 16 Stunden . Morgens um
6 Uhr müssen sie auf dem Posten sein, die Haustür
aufschließen und die Verkehrsmöglichkeit im Hause her-
richten, und abends um 10 Uhr erst dürfen sie ab.
schließen und sich in ihre enge Wohnung zurück.,
ziehen. Dafür haben sie dann den Tag über möglichst
wenig zu tun ; trotz relativ schwieriger sozialer Lage,
die auch durch die netten Neujahrstrinkgelder nur
spärlich aufgebessert wird , werden die meisten von
ihnen körperlich recht „bedeutend", und mancher mag
schon gedacht haben, daß ein Fußballklub für Portiers
eine gesundheitlich ungewöhnlich praktische Einrichtung
sein müsse. Da aber ein solcher nicht ins Leben ge¬
treten ist, hat der Schneefall gesundheitlich unend¬
liche Vorteile herbeigeführt. Die Herrschaften, die sonst
ein so beschauliches und gelangweiltes Dasein Mhren.
mußten auf einmal furchtbar schuften. Der Gewal¬
tige der Straße war ja schon am frühen Morgen auf
den Beinen und ging drohend auf und ab. Sern Er¬
scheinen verbreitete blasse Furcht in den „Portrers-
Logen", und so rann trotz des Schneewetters mancher
gesundheitlich wohltuender Schweißtropfen in den
Weißen Schnee.

Der Berliner Schutzmann ist ein Kapitel für sich.
Angesichts der ungeheuren Zahl von Schutzleuten, dre
eine Riesenstadt wie Berlin erfordert , herrscht ihnen
gegenüber „von oben" her eine äußerste Strenge . Streng
geht es ja in diesem Beruf immer her, das läßt sich
nicht vermeiden, aber in kleinen Verhältnissen kommt
doch die Erfahrung und ihre strengmildernde Folge-
Wirkung des seine Leute seit langem kennenden Vor¬
gesetzten hinzu. Bei einer so großen Zahl von Be¬
amten ist natürlich ein näheres Eingehen der Borge-
setzten auf̂ di« Persönlichkeit des Einzelnen nur bei
den besonders wichtigen Außenposten möglich, und dre
Folge davon ist ein recht scharfes Regiment. Man
kann nicht sagen, daß die Berliner Beamten das nach
außen hin merken ließen. Sie kommen zwar nie zu
der in der Kleinstadt doch allgemein üblichen Be-
kanntschaft mit dem aröberen Teile ihrer Schutzbe-

fohlenen, aber im allgemeinen hat das Publikum doch
auch keinen Grund zur Klage. Das gute Herz und di«
tiefgreifende Einsicht in die Schwächen der menschlichen
Natur und in die Gefahren der konrplizierten Ge¬
setzes- und Verordnungs -Maschinerie tun auch hier daß
ihrige, um das Verhältnis des Berliners zu seinen«
„Beschützer" besser zu gestalten, als es nach vielen naötz
außen allzusehr hervortretenden Zwischenfällen schei¬
nen möchte. _ _ _ 1 j

Arbeitslosigkeit und Schneeabfuhrl
d Ter vielfach als Sprachrohr der Negierung be«

nutzte „Berliner Lok.-Anz." schreibt in seiner Nummer
vom 3. Januar : j

„Zn Grofcherlin sollen sich heute, nach den Mitteilungen;
der Gewerks.hasten, annähernd 80 000 Arbeitslose befinden,'
Leute also, die keinen Anlaß vorübergchen lassen sollten,'
um sich durch eine Arbeit, die einigermaßen ihren Kräfte«
entspricht, einen augenblicklichenVerdienst zu verschaffen,
am sich und ihre Familien über diese trübe Zeit hinwegzw-j
helfen. Durch den überaus reichen Schneefall hat sich nun
eine Gelegenheit geboten, für einige Tage wenigstens einen
immerhin annehmbaren Tagelohn sich zu sichern.

Die Gewerkschaften geben die Zahl solcher Leute, wie be¬
merkt, mit 80 000 an, und bei der Sorgsamkeit, mit der
derartige Feststellungen gemacht werden, hat man keine
Ursache, an der Richtigkeit dieser Zahl zu zweifeln. Ver¬
gleicht man aber die Ziffern der Arbeitswilligen , dre sich
zu der Beschäftigung bei der Schneeabfuhr gemeldet haben,
zunächst mit der Gesamtzahl der Arbeitslosen, so muß die
Geringfügigkeit, ja Winzigkeit der letzteren ohne weiteres
auffallen . Es haben sich am Renjahrstage in Berlin 3800
und Freitag etwa 4500 Mann gemeldet, also Zahlen, die
»ur Gesamtsumme der Arbeitslosen in gar keinem Verhält¬
nis stehen. In verschiedenen Gemeinden von Großperlin ist
die Nachfrage nach Arbeit noch weit unerheblicher gewesen.
Nun kann ohne weiteres zugegeben werden, daß die Ar¬
beit des Schneeschaufelns nicht jedermanns Sache rst, und
viele Menschen, die mit leichteren und feineren Arbeiten
»ich ihren Lebensunterhalt verschaffen, sich für eine der-
-irtige schwere Beschäftigung nicht eignen. , Es braucht des
näheren kaum ausgeführt zu werden, daß junge Kaufleute,
Mechaniker, Schneider usw., die an sitzende und häusliche
Beschäftigung gewöhnt sind, nur schwer für derartige , ern
nicht geringes Maß von Kvrperkraft erfordernde Tätigkeit
zu verwenden sind. Man soll ruhig die Zahl ber Arbeits¬
losen aus derartigen Bernfskrersen aus die Halste der-
keniaen ansetzen, die von den Gewerkschaften überhaupt
ausgestellt sind; aber dann blieben immer noch 40 000 Mann
übrig , von denen sich ein geradezu lächerlich geringfügiger
Teil zu der Arbeit entschlossen hat . Die ungeheure Armee
der ungelernten Arbeiter , alle in der Bautätigkeit und mit
Erdarbeiten beschäftigtenLeute, die Schwerhandwerker usw.,
verhielten sich passiv, und an manchen Stellen versuchter

Das Nachbarhaus.
Roman von A. K. Green.

(Nachdruck verboten.)
Darunter waren Fcäulein Spicer, Fräulein Althorp

und Herr Stone. Mit einem zärtlichen Lächeln verab-
schiedete Herr Stone sich augenblicklich von seiner Braut
und reichte mit einem liebenswürdigen GesichtsauSdruck
Fräulein Spicer den Arm, während Fräulein Althorpe den
eines mir unbekannten älteren Herrn nahm. Dann schritten
die beiden Paare zur Tür. ,

Was jetzt in den nächsten Augenblicken geschah, sah
ich nicht genau, denn mehrere andere Paare und vor allem
der Herr, der mich zu Tisch führen sollte, drängten sich
gerade dazwischen. Aber plötzlich schien mir die ganze Be¬
wegung im Saale zu stocken, alles wandte sich um, und ich
sah, wie Herr Stone einen Augenblick von dem Ttschherrn
des Fräulein Althorpe gestützt dastand, während Fräulem
Althorpe und Fräulein Spicer sich angstvoll um ihn
drängten. Sie hatten augenscheinlich noch nicht bemerkt,
wa« er bei einem zufälligen Seitenblick kurz vor sich hatte
auftauchen sehen, und was er selbst in diesem Augenblick
wohl nicht für etwas Wirkliches, sondern für eine Hallu¬
zination hielt.

Aber eS war keine Halluzination; die da stand, war
wirklich Ruth Oliver, wenn auch einer, der sie nur ober¬
flächlich kannte, hätte daran zweifeln können, so starr und
streng dem Gesicht und der Haltung einer SchicksalSgöttm
ähnlich, waren ihr Gesicht und ihre Haltung. Ihre Augen
blickten geradeaus auf Herrn Stone, aber als sähen sie über
ihn hinweg. Sie hatten einen Ausdruck, als ob ihre Be¬
sitzerin eigentlich geistesabwesend wäre und alles, was sie
tat, wider Willen täte, als von einer fremden Macht
ihr auferlegt. Ich aber sah jetzt einen Sckritt hinter ihr
das Gesicht des Herrn Gryce, daS diesmal auch vor Er¬
regung zu zittern schien, und gleichzeitig sah ich zwei
Diener sich vorsichtig durch die Menge drängen.

Jetzt hatte alles schon den fremden Gast bemerkt, aber

niemand, Fräulein Spicer und Fräulein Althorpe natürlich
ebensowenig wie die andern, wußte sich klar zu machen,
waS diese Erscheinung bedeutete, und noch weniger, weshalb
sie Herrn Stone mit solchem Entsetzen erfüllte.

Bald jedoch sollte die Aufklärung folgen, und zwar
von den Lippen Ruth OliverS. Ihre Stimme klang laut
und deutlich durch den Saal , aber sie hatte etwas Seelen¬
loser, als verkündete sie feierlich, was ihr nur aufgetragen war :

Warn« erschrickst du so, John Randolph? Hast du
mich nicht erwartet? Schämst du dich meiner vielleicht
wieder, hier, in dieser vornehmen Gesellschaft? Aber wer
gehört neben dich, wenn nicht ich, deine rechtlich angetraute
Gattin?

Eine allgemeine Erregung ging durch die ganze Ge¬
sellschaft. Rufe der Erstaunens und der Entrüstung wurden
laut, und dazwischen erklang die helle, angstvolle Stimme
Fräulein AlthorpeS: Sie ist ja wahnsinnig geworden! Sie
ist ja wahnsinnig! . .

Ohne es zu merken, hatte ich mich ganz zur Mitte
hindurchgedrängt und konnte alle« übersehen. So beobachtete
ich genau, wie Herr Stone sich gewaltsam zusammennahm,
sich hoch aufrichtete, ja sogar zu lächeln versuchte, als er
stammelte: Ja , gewiß, sie ist wahnsinnig! Ich weiß nicht
was sie will! Ich kenne sie nicht! . , .

Da antwortete die unerbittliche, willenlose Stimme
Ruth Olivers : Wie, du kennst mich nicht? So leugnest
du wohl auch, John Randolph zu heißen und eine Frau
zu haben?

Wieder schien Herr Stone umsinken zu wollen, aber
noch einmal raffte er sich zusammen und rief:

Die, die ich einmal meine Frau nannte, ist tot ! Diese
Frau hier ist wahnsinnig!

Olive Randolph tot? rief Ruth Oliver, ihre Stimme
noch lauter erhebend. Elender Mörder! Der Stoß, den du
in der Dunkelheit gegen sie geführt hast, hat ein anderes
Opfer getroffen!

Und im selben Augenblick legte sie ihre Hand auf
seinen rechten Arm.

Mit einem lauten Aufstöhnen fuhr Herr Stone zurück;
aber schon stand Herr Gryce neben ihm, und auch sein«
Stimme bebte nun vor Erregung, als er sagte: John

I Randolph, genannt Randolph Stone, im Namen des Ge¬
setzes verhafte ich Sie!

Jetzt schob Herr Stone mit einem Ruck die sich um
ihn Drängenden zurück, machte einen Sprung rückwärts
und griff nach seiner Brusttasche. Doch schon hatten auf
einen Wink des Detektivs die beiden Diener, die in Wirk¬
lichkeit verkleidete Kriminalbeamte waren, sich auf ihn ge¬
stürzt. Die Waffe, die er herausgerissen hatte, entfiel seiner
Hand, und im Nu war er gefesselt.

Da brach er ohnmächtig zusammen.
Ich kann mich der weiteren Einzelheiten dieses schreck¬

lichen Abends nicht entsinnen und weiß nur noch, daß ich
mich in einem Zimmer, in dem ich bisher noch nicht ge-
wesen war, mit mehreren Damen und einem Arzt um
Fräulein Spicer und Fräulein Althorpe bemühte, und daß
uns alle dann ein Schuß aufschreckte, der von der Ŝtraße
zu kommen schien. Bald darauf erfuhren wir das Vor¬
gefallene.

Nachdem John Randolph abgeführt worden war und
der Saal sich zu leeren begonnen hatte, war Herr Gryce
mit Ruth Oliver, die bisher teilnahmlos, wie eS schien,
an einer Wand gelehnt hatte, hinuntergegangen, um sie zu
ihrem Wagen zu bringen. Er wollte sie begleiten, aber

i  sie halte das mit solcher Entschiedenheit abgelehnt, daß er
darauf verzichtete, sich jedoch vornahm, ihr gleich zu folgen,
um nach ihr zu sehen. Aber kaum batte er den Wagen¬
schlag geschloffen und war einen Schritt zurückgetreten, al7
noch ehe die Pferde anzogen. aus dem Wageninnern jener
Schub erdröhnte, den wir oben vernahmen.

Olive Randolph hatte ihrem unglücklichen Leben ein
Ende gesetzt. Die Waffe war wohl in jenem Mantel, den
ihr Herr Gryce selber umgelegt hatte, verborgen gewesen.
Und ich fürchte, diese Wiffe war in jenem kleinen Paket
enthalten, von dem die Geheimagentin berichtete, daß sie eS
unter ihrem Kopfkissen versteckt hielt; jenes selbe Paket
wahrscheinlich, das Ruth Oliver bei sich getragen, als sie
sich wieder zu mir in den Wagen setzte, nachdem ich sie
einige Minuten im Kaufhaus allein gelassen hatte.

(Fortsetzung folgt.)



-ixe gar, die Arbeitswilligen , Venen DaS Wohl ihrer Fa¬
milien am Herzen lag, zu unsinnigen Forderungen aufzu-
fteizen oder von der Arbeit abzuhalten.
! Die sich ganz unvermittelt darbietende ArbeitSgelegen-
Heit bildete also gewissermaßeneine Probe auf die Arbeits¬
lust im allgemeinen. Der „Streik der Notstandsarbeiter"
Zeigte nun besser als langatmige Abhandlungen, daß ein
tvirklicher Drang , sich durch Selbsttätigkeit aus einer augen¬
blicklichen Notlage zu befreien, bei den Massen nur in ge¬
ringem Maße besteht. Schließlich ist ein Tagesverdienst von
Hrei Mark gewiß kein Luxuspreis , aber eine solche Summe
genügt doch, die äußerste Not fernzuhalten . Dieses Vor¬
kommnis zeigt in eklatanter Weise, wohin wir mit unserer
Persicherungspolitik , deren Krone bekanntlich die Arbeits¬
losenversicherung sein soll, steuern, Wenn die Arbeiter
'erst gegen Arbeitslosigkeit versichert sind, wird sich der
Wrang nach Tätigkeit' kaum steigern.
l Man kann die Lehren, die das Verhalten der Arbeits¬
losen, soweit sie arbeitsfähig und zu solcher Arbeit ge¬
schickt waren, gezeitigt hat , nicht hoch genug einschätzen.
Mon einer allgemeinen Arbeitswilligkeit kann kaum ge¬
sprochen werden, denn sonst hätte ein ganz anderer Massen¬
andrang zu der Verdienst- xxnd Arbeitsmöglichkeit statt¬
finden müssen. Man sollte also mit der Gewährung wei¬
terer Benefizien, als die sich die Arbeitslosenversicherung
Darstellt, zunächst vorsichtiger und zurückhaltender fern,
als es bisher der Fall war ."

Wie gesagt, wird der „Lok.-Anz." vielfach als Re«
vierungssprachrohr benutzt. Und das dürste heute mehr
Denn je der Fall sein, bei der Annäherung , die sich
neuerdings im Gefolge der finanziellen Operationen
der hinter ihm stehenden Finanzgruppen vollzogen hat.
Da ist doch wohl anzunehmen, daß er nichts mehr
sagt, was nicht den Wünschen der Reichsregierung
genauestens entspricht. Unter diesem Gesichtswinkel be¬
trachtet, ist die vorstehende Auslassung von beson¬
derer Wichtigkeit, und man geht wohl nicht fehl, wenn
man annimmt , daß der Berliner Schneeschipperkrieg
berufen ist, auf die weitere Entwickelung der Frage
der Arbeitslosenversicherung einen maßgebenden Ein¬
fluß auszuüben.

Politische Rundschau.
i ' > l Berlin,  3 . Januar.

' — Der Kaiser  ist Sonnabend früh in Sigmaringen zu
den Veisekungsfeierlichkeiten für die Fürstin von Hohen-
zollern ei'ngetroffen. Erzbischof Schüler zelebrierte das
Pontifikalamt , die Trauerrede hielt Pater Timotheus Gra -v
misch von Beuron . Nach der Beisetzung fand im Schloß De-
filiereour statt.

— Die von englischen Blättern verbreitete Nachricht
über eine Erkrankung der Kaiserin entspricht nicht den Tat¬
sachen. Die Kaiserin erfreut sich de- besten Wohlseins, sie
kam Sonnabend von Berlin bereits in früher Morgenstunde
nach Potsdam , wo sie im K^binettshauS bei den Prinzen
Joachim und Oskar vorsprach. Eine Aenderung in dem
üblichen Tagesprogramm der hohen Frau hat auch bisher
nicht Platz gegriffen.

*

: : Graf Hertling . Wie aus München gemeldet wird,
soU der frühere Ceutrumssührer und jetzige baye¬
rische Ministerpräsident am 10. Januar in den Grafen¬
stand erhoben werden. Es soll diese Auszeichnung
den Dank des Königs darstellen für die Bemühungen
um die Uebertragung der Königswürde. Auch die
anderen beteiligten Persönlichkeiten sollen Auszeich¬
nungen erhalten , wie der Justizminister v. Thele-
mann , Kammerpräsident v. Orterer , Pichler, Lerno.
Es war auch eine besondere Auszeühnung für den
Führer der Liberalen, Oberbürgermeister Dr . Cassel¬
mann . vorgesehen. Dr . Cassolmann, der. wie bekannt,
wegen seiner Haltung in der Künigsfrage stark ange¬
griffen wurde, hat aber gebeten, von einer Auszeich¬
nung für ihn aözusehen. Der Ordenssegen wird dies¬
mal sehr reichlich ausfallen . Man erzählt, daß der
König die von den Ministern eingereichten Vorschlags¬
listen für die Dekorierungen korrigierte und daß er
verschiedene Namen strich und durch andere ersetzte
Das ist bisher in Bayern noch nicht dagewesen. König
Ludwig liebt eS überhaupt bet Angelegenheiten, über
die er allein zu entscheiden hat, nicht bloß die Mi¬
nister zu hören, sondern nach seinen eigenen Empfin¬
dungen zu handeln. — Auch Frhr . v. Soden, der Mini¬
ster des Innern , soll zum 7. Januar , dem 69. Geburts¬
tag des Königs, den Grafentitel erhalten.

: : Ter Kronprinz und General v. Deimling. Gleich
nach dem 28. November trat in Straßburg mit großer
Bestimmtheit das Gerücht auf, der Kronprxnz habe dem
General v. Deimling telegraphiert , um ihn zu seiner
und des Obersten v. Reutter Haltung zu beglückwün¬
schen und ihn zum Ausharren zu ermutigen. Als dann
die plötzliche Bersetzung des Kronprinzen nach Berlin
in Straßburg bekannt wurde, wollte man darin eine
Wirkung jenes Telegramms sehen. Wir haben über
diese Gerüchte bis jetzt geschwiegen, weil eine Bestäti¬
gung nicht zu erlangen war. Nun taucht das Ge¬
rücht in der Pariser „Autorite " in der Form auf,
daß. der Kronprinz dem Obersten v. Reutter drahtlich
seine Zustimmung kundgegeben habe. Diese Meldung
stellt offenbar nur eine Variante der obenerwähn¬
ten Gerüchte dar und entbehrt ebenso der Bestätigung.

Die albanische Deputation , die dem Prinzen
Wilhelm zu Wied den albanischen Fürstenhut an ' u-
bieten beauftragt ist, wird in den nächsten Tagen ' in
Potsdam erwartet . Ter Prinz trifft bereits am Mon¬
tag, von Neuwied kommend, wo er die Feiertage bei
seinem Bruder zubrachte, in Potsdam ein.

: : Wechsel inr Gouvernement von Metz. Wie die
„Militär , pol. Korrespondenz" meldet, habe der Gou-
vernexxr von Metz, General der Infanterie v. Oven,
sein Abschiedsgesuch eingereicht. Sein Nachfolger werde
der Kommandeur der 16. Division in Trier , General-
leutnant v. Linde nau,  werden . Im Kriegsministe,
rium kann man die Meldung nicht mit Gewißheit
bestätigen. Sie klingt aber unwahrscheinlich. — v. Lxn-
denaus Name stand im letzten Frühjahr aus der Kandi¬
datenliste für das Kriegsministerium. Herr v. Linde«
nau hat längere Zeit d"m Generalstab angehört uirA
war später Kommandeur des Infanterie -Regiments Nr.
,116 in Gießen. >

:: Bezüglich der Lebensversicheruugsgesellschafto«
hat der Abg. Behrens (wirtsch . Bgg.) an den Reichs¬
kanzler folgende Axxfraae gerichtet:

1. Ist dem Herrn Reichskanzler bekannt, daß die Propa¬
ganda , die der Verband öffentlicher LebensversicherungSan-
palten in Deutschland seit Monaten durch Verbreitung un¬
richtiger und irreführender Angaben in Druckschriften,
,Presseartikeln, Reden usw. betreibt, Wider die vom Kaiser«. ,
pichen Aufsichtsamt gegenüber den seirxer Aufsicht unterstell» 1

tett privaten Versicherungsunternehmungen zük lIeltüng ge¬
brachten Anschauungen verstößt?
' 2. Beabsichtigt der Herr Reichskanzler— entsprechend
dem Sinn und Zweck des Reichsgesetzesvom 12. Mat
{1901, Versicherungsunternehmungen, die sich an die All¬
gemeinheit aller ReichSangehörigen wenden, der Aufsicht
einer Äeichsbehörde zu unterstellen — den verbündeten
Regierungen die Einbringung eines Gesetzentwurfes dorzu-
schlagen, durch den in Abänderxmg des bezeichneten Ge¬
setzes auch öffentlich-rechtliche Versicherungsunternehmun«
gen, deren Geschäftsbetrieb sich über mehrere Bundesstaaten
erstreckt, der Aufsicht des Kaiserlichen Aufsichtsamtes unter¬
stellt werden, und welche Gründe sind Verneinendenfall-
für Yen Herrn Reichskanzler maßgebend?"
■' Zum Friedcnsschluß zwischen Krankenkassen und
Merzten schreibt die „Nordd. Allg. Ztg." in ihren
„Rückblicken" : Der Vertrag wird die geeignete Basis
für einen dauernden Frieden zwischen den Parteien
zum Wohle der Versicherten werden, bei dem die Kran¬
kenkassen nicht zum schlechtesten fahren dürften.

Militärzug verunglückt.
7 rheinländische Soldaten tot , viele verletzt.
** Aus Urlaub in den Tod sind in der Nacht

zum Sonnabend auf der Strecke Metz—Groß-Hettingen
im Bahnhof Woippy eine ganze Anzahl aus Rhein¬
land stammender Soldaten . Ter mit Militärurlau¬
bern besetzte Zug Nr . 44 Elberfeld—Trier —Metz fuhr
bei der Durchfahrt durch die Station infolge falscher
Weichenstellung auf einen Prellbock statt auf das Ueber«
holungsgleis . Der Anprall war so heftig, daß

der erste Wagen vollständig zertrümmert
wurde. Dabei wurden

7 Soldaten getötet, 4 schwer und 3 leichter verletzt.
Tie Namen der Getöteten sind : Kiskers, Reinhardt,
Paeß (alle dom 9. Lothringischen Infanterie -Regi¬
ment Nr . 174 in Metz), ferner Wtlke und Lahlhoff
(beide vom 6. Lothringischen Königs-Jnfanterie -Regi-,
ment Nr . 145) und Lohmeher und Wuellner (beide
vom Magdeburgischen Infanterie -Regiment Nr . 67)*
gleichfalls aus der Metzer Garnison . Tie Getöteten
stammen größtenteils aus der Rheinprovinz . Mit den
Ausräumungsarbeiten wurde sofort begonnen.

Weiter wird über das Unglück berichtet: Tie Loko¬
motive grub sich bis zur Achsenhöhe in die Erde.
Der Hintere Teil des Packwagens wurde eingedrückt,
und der erste Personenwagen ging in Trümnxer. TaS
Unglück wurde durch die Unachtsamkeit des Lokomotiv¬
führers verursacht. Der Militärzug mußte auf ein
totes Gleis, das zwischen Woippy und Devant-leS«
Ponts , den ersten Stationen innerhalb des Forts¬
gürtels auf der Bahnstrecke Metz—Groß-Hettingen liegt,
geführt werden, damit er vom Eilzuge Diedenhofen—
Metz Nr . 112 überholt werden konnte. Der Lokomotiv¬
führer übersah die Haltesignale, und so fuhr der Zug
mit voller Geschwindigkeit aus den Prellbock am Ende
des toten Greises auf.

An der Unfallstelle war reichlich Blut zu sehen.
Taschentücher und Pakethüllen, in denen die Soldaten
ihren Proviant aus der Heimat mitgebracht hatten,
lagen wirr durcheinander.

Nach den letzten Feststellungen beträgt die Zahl
der verletzten Personen 15, von denen die meiste«
jedoch mit leichteren Wunden davon gekommen sind.
Militär - und Äahnärzte sorgten sofort für die Ueber-
führung der Verletzten xn das Hospital. Eine Ge¬
richtskommission erschien bald nach dem Unfall und
beschäftigte sich zunächst mit dem Verhör des Zug¬
führers und des beteiligten Bahnpersonals.

Lokales und Provinzielles.
* Vortrag im Bürgerverei ». Auf den im In¬

seratenteil angekündigttn Vortrag des Herrn Schriftstellers
Brepohl aus Wiesbaden über „Die Balkanvölker" etc.
heute Abend weisen wir an dieser Stelle noch besonders hin.

* Haus - und Grrrudbesitzerverei«. Im Gast¬
hause„Zur Stadt Wiesbaden hielt der Haus- und Grund-
besitzerverein am Samstag Abend eine Generalversammlung
ab. Nach Verlesung des letzten Protokolls fand eine Be¬
sprechung statt über den Rentabilitätsnachweis der hiesigen
Wohnhäuser. Wie allgemein bekannt, stehen hier in Bier¬
stadt die Mietpreise in gar keinem Verhältnis zu den Ab¬
gaben und Lasten der Hausbesitzer. In keinem Vorort,
selbst in Erbenheim sind die Mietpreise so niedrige, wie
hier in Bierftadt. An der Hand eines Nachweises verzinst
sich das eigene Kapital des betreffenden Hausbesitzers nur
mit 2,23 Prozent. Hierbei sind alle Ausgaben und Ab¬
gaben äußerst niedrig in Anschlag gebracht. Das Hypo¬
thekengeld steht zu 4 Prozent, e wa leerstehende Wohnungen
und Reparaturen sind ganz außer Betracht gelassen. Wollte
man dies noch berücksichtigen und einenZinsfuß(Hypotheken)
von 41/2  bis 5 Prozent annehmen, so würde das eingelegte
Geld vielleicht kaum über ein Prozent Verzinsung einbringen.
Das sind Verhältnisse, die gewiß nicht auf die Dauer Be¬
stand haben können. Der Haus- und Grundbesitzerverein
hat in den letzten Monaten einen erfreulichen Zuwachs an
Mitgliedern zu verzeichnen. Es soll aber darauf hingewirkt
werden, die Mitgliederzahlnoch bedeutend zu vergrößern.
Man sollte meinen, bei dem geringen Jahresbeiträge von
2 Mk. müßten alle Hausbesitzer, die auf vermieten ange¬
wiesen sind, dem Verein beitreten. Der Verein hat in letz¬
ter Zeit so viele Wohnungen der Mitglieder vermietet, daß
tatsächlich keine Wohnung mehr nachzuweisen war. Erst
jetzt wieder sind einige Wohnungen angemeldet. WaS so
sehr befremdet, ist die Tatsache, daß der Verein auS den
Villenviertel fast keine Mitglieder hat. Und doch ist die
Nachfrage nach größeren Wohnungen eine sehr rege. Zu
Rechnungsprüfern für« laufende Jahr wurden folgende
Herren gewählt: Landwirt Karl Mayer, Maurermeister
Wilhelm Weyer und Schreiner August Ccamer. Es wurde
wiederum die Frage der Kanalisation aufgegriffen. Man
war der Meinung, daß eine Kanalisation mit Oberablauf
für unsere Gemeinde vaS Vorteilhafteste sei. Die Kosten
würden sich für die Hausbesitzer kaum höher stellen, als die
Koßen für die Entlerung der Gruben betragen. Einer
Kanalisation mit Schwemmsystem wird der allzuhohen Kosten
wegen nicht das Wort geredet. Auf einer der nächsten
Versammlungensoll die Besprechung über Kanalisation noch¬

mals auf die Tagesordnung gesetzt wer Tn . Der Geschäfts-
stelleniuhaber konnte Mitteilen, daß ein gut Teil der
Wohnung suchenden Herrschaften immer und immer wieder
anfrag-n, ob für geordneten Ablauf der Abwässer gesorgt
sei, ein Beweis, daß der Bau einer Kanalisation eine Not¬
wendigkeit ist.

fc Ei « Postkuriosum . Eine neue Zeitrechnung scheint
die Kaiserliche Post eingefüdrt zu haben, denn sie arbeitet
jetzt mit 13 Monaten. So liegt aus unserem Redaklions»
tisch ein Brief aus Berlin W., der an einen Herrn nach
Wiesbaden gerichtet war mit dem deutlichen Poststempel
„31. 13. 13. 1—2. N."

ko Die durch de» starke» Schueefall am 28.
und 29. Dezemberv. I . verursachten Schären an den
Telegraphen- und Telephonleitungen vor ollem in Nord-
und Westdeutschland sind erheblicher als man bisher an¬
genommen. So wurden beispielsweise zur Behebung der
Schäden im Bezirk der Oberpostdirektion Frankfurta. M.
vor allem, in Wiesbaden und Frankfurta. M. militärische
Unterstützungen herangezogen, die die Pionierbataillone 2l
und 25 in Mainz-Kastel stellten. Die Wiederherstellungs¬
arbeiten werden soweit sich jetzt übersehen läßt bis Mitte
dieser Woche beendet sein.

rA  Ter Monat Januar. Der erste Monat deS
Jahres scheint von jeher als ein grimmer Herr ge¬
golten zu haben, denn in gar manchen Volkssprüchen
und Liedern fahrexxder Gesellen gedenkt man seiner
Schnee- und Eisherrschaft. Daher ist er auch im alten
deutschen Kalender als der eigentliche Wintermonat,
der Hartmonat , ausgesührt. Seinen Namen hat er
von dem altitalischen Gotte Janus , dem man zwei
Gesichter zuschrieb, zxxr Rückschau in die Vergangenheit
und zum Ausblick in die Zukunft. Den Landwirt
freut es, wenn im Januar der Schnee in schweren
Schwaden die Fluren bedeckt und eisige Kälte die
Wasseradern erstarren läßt . Tauwetter ist ihm ver¬
haßt in diesen Tagen, und eine alte Bauernregel sagt!
„Ist der Januar naß, bleibt leer das Faß !" Nur
ein Jänner , der vor Kälte knackt, sagt der Volks¬
mund, verspricht eine gute Ernte . Hasen und Rehe
fteilich haben an einem solchen Januar wenig Freude,
der Schnee bedeckt das wenige Grün der Winterszeit
vollends, und sie müssen ftoh sein, enn sie an bitterer
Baumrinde knabbern können. Auch dem Menschen
macht die Kälte sich unangenehm bemerkbar. Nicht
alle leben ja in Alaska oder den sibirischen Gefilden,
wo 40 Grad Kälte fast als behagliche Temperatxxr
gelten. Nicht jeder kann seinen Magen mit Tran und
Fett füllen und so einen erhöhten Stoffwechsel— und
damit mehr Wärme — veranlassen. Uns machen schon
wenige Kältegrade ftösteln, und der warme Ofen ist
im Winter unser liebster Freund . Freilich, wenn wtr
auf stählernen Schlittschuhen über die glatte Eisfläche
hineilen, dann kann uns auch die Kälte nichts an-
haben, dann pulsiert das Blut rascher in den Adern,
und wir atmen die ftische Winterlust gern mit voNen
Zügen. Und nun gar, wenn Frau Sonne schüchtern
am Horizont auftaucht und die weiten Schneeflächen
in brillantenem Lichte schimmern läßt , dann lachen
wir des Frostes und fteuen uns der eisigen Schön¬
heit des Januars . n. f....

* *

1 Wiesbaden . (Vorstandswahl der OrtSkrankenk.fffe.)
Bei der am Sonntag vormittag vorgenommenen Wahl des
Vorstandes der Gemeinsamen OctSkrankenkaffe wurden ab¬
gegeben: 60 Arbeitnehmerstimmen. ES fielen hiervon 36
Stimmen auf die Gewerkschaftiliste und 24 auf die bürger¬
liche Liste. Sonach wurden gewählt: 7 Arbeitnehmer der
Gewerkschaften und 5 Arbeitnehmer aus dem Bürgerlichen
Lager. Zur Arbeitgeberliste wurden abgegeben: 30 Stimmen
hiervon entfielen 27 auf die bürgerliche und 2 auf die Ge-
wexkschafts-Arbeitgeberliste. 1 Stimme zersplittere. Es sind
sonach gewählt5 Vertreter der bürgerlichen Arbeitgeber,
während durch die Zerspitterung über l weiteres Vor¬
standsmitglieddurch das Los entschieden werden muß. Die
Auslosung wurde auf einen späteren Termin verschoben.
Da« Resultat bedeutet einen großen Fortschritt der Bürger¬
lichen. Von 19 zu wählende Vorstandsmitgliederkommen
schon jetzt 10 Mandate auf Bürgerliche Vertreter.

fc Idstein i. T . Gestern sollte die Inbetriebnahme
deS zweiten GeleiseS auf der Linie Jdstein-Camberg der
Strecke Frankfurt a. M.-Niedernhaufen-Limburg erfolgen.
Wegen der noch lagernden Schneemaffen wurde die In¬
betriebnahme verschoben, da die beim erstmaligen Ueber-
fahren der Strecke stets auftretenden Schäden nicht sichtbar
werden.

Aus Stadt und Land.
** Ter Mnttermörder von Wiedenbrück war btS

Sonnabend mittag noch immer nicht verhaftet. Mau
hat aber festgestellt, daß er kurz nach dem Mord,
der gegen drei Uhr morgens verübt wurde, nach dem
einige Wegstunden entfernten Gütersloh gelaufen ist
und dort wahrscheinlich einen Schnellzug bestiegen hat.
Offenbar hat der Mörder geglaubt, daß er verfolgt
werde, denn er hat auch auf zwei Frauen , die ihm be¬
gegneten, Schüsse abgegeben, die jedoch ihr Ziel ver¬
fehlten. Josef Schauerte wird als überaus intelligen»
ter , daneben aber höchst leichtsinniger Mensch geschil¬
dert. Nachdem er am Silvesterabend in der elterlichen
Wohnung mit seinem Vater eine mehrstündige Unter¬
redung gehabt hatte, wandte sich der junge Schauert«
an seine Mutter . Frau Schauerte lebte mit ihrem Rian»
in Gütertrennung und verfügte über beträchtliche eigen«
Kapitalien . Sie wird als eine überaus gutmütige Fra«
geschildert, die ihrem Sohne hinter dem Rücken ihres»
Mannes schon oft größere Summen zur Verfügung ge¬
stellt hatte . In der Silvesternacht lehnte sie aber all»
Forderungen ihres Sohnes energisch ab. Dies mag de«
jungen Menschen in sinnlose Wut versetzt haben. Al*
die Mutter das Wohnzimmer, in dem die UnterredunM
stattfand, verlassen wollte, stürzte er sich von hinteM
über sie her und stach ihr sein dolchartiges, scharfge-»
schliffenes Messer tief in den Nacken. Die Frau sanH
tödlich getroffen sofort zu Boden. Dann riß er dal)
Schlafzimmer seiner kleinen, sieben Jahre alten Schwe¬
ster auf und durchschnitt dem schlafenden Kinde de«
hals . Das Mädchen hatte noch Kraft genug, sich in dvs
Küche zu schleppen. Dann brach es tot zusammen. Jn «-
rwikchen war der Bruder des Mörders , der Oberprima«



ner Schauerte, von oem Lärm erwacht. Der Vorsicht
halber hatte er einen Stuhl gegen die Tür seine«
Schlafzimmers gestellt. Ehe er wußte, was vorgefallsu
war . stürzte Josef Schauerte in das Zimmer herein
und gab auf seinen Bruder mehrere Revolverschüsse ab.
Der Primaner sprang in seiner Bestürzung zum Fen¬
ster hinaus , wobei er durch einen Streifschuß verletzt
wurde Der Vater , der, wie schon mitgeteilt , am Mor¬
gen nach der Tat verhaftet wurde, befindet sich uoö)
immer in Haft, und zwar, wie polizeilich mitgeteilt
wird , unter dem Verdacht der Mittäterschaft. Nach
Ansicht aller Leute, die den alten Schauerte kennen,
erscheint es aber völlig ausgeschlossen, daß er irgend
etwas von den Mordplänen seines Sohnes gewußt hat
Der Verdacht gründet sich, wie man sagt, auf die der-
worrenen Angaben, die er vor dem Untersuchungsrichte»
machte Auch weigerte er sich anfangs entschieden, sich
durch die Polizeimannschasten abführen zu lassen. E>
gab an, daß sich im Hause eine Kassette mit 30 00«:
Mark in barem Gelde befinde, die man doch nicht vhn>
Aufsicht lassen könne. Diese Kassette befindet sich
in polizeilichem Gewahrsam.

** Schwere Ilnglttcksfällc bei einer Maschinen̂ «»
wehrabtcilung ereigneten sich in Würzburg . Die Pfer!
einer Abteilung unter Leutnant Kimme! scheuten und
gingen durch. Eine weitere Maschinengewehrabteilur- <
unter Leutnant Mosmeier ging ebenfalls durch. Beid.-
Leutnants wurden zu Boden geschleudert und erlitten
schwere Verletzungen. Die Pferde überrannten eine alte
Frau , die gleichfalls schwer verletzt wurde. Die Pferd .-
waren dadurch scheu geworden, daß ern Wagen in.
folge des Schnees ins Rutschen kam.

** Tie Schnecstürme sind in Oesterreich mit einige:
Verspätung eingetroffen. In Wien setzte erst am Frei,
tag abend ein furchtbarer Schneesturm ein, der wäh.
rend der ganzen Nacht anhielt . Der Verkehr in den
Straßen Wiens stockte am Sonnabend fast vollständig
Aus den Provinzen und aus Ungarn laufen Mel¬
dungen über Schneestürme ein. Der Eisenbahnver¬
kehr ist vielfach unterbrochen, der Telephonderkehr ist
zestört.

** Ein Raubiibersall auf eine Stcuerkasse wird
aus Krakau (Oesterr. Polen ) gemeldet. Drei unbekannte
Männer , welche in einem Schlitten angefahren kamen,
überfielen während der Nacht das Steueramt in Crza-
now und sprengten die eiserne Pauzerkasse auf, in
der sich 150 000 Kronen Bargeld befanden. Da je¬
doch der Steuerverwalter infolge des Geräusches auf¬
wachte und die Dienerschaft zur Hilfe rief, mutzten
die Räuber , ohne Beute gemacht zu haben, abziehen
i ** Eine schwere Bluttat wurde in der russisch-
polnischen Stadt Zyclin verübt . Tort wurde die reiche
Witwe Persikowska samt ihren zwei Söhnen und zwei
zufällig zu Besuch anwesenden Verwandten erschossen
aufgefunden. Nur der ,n..^ahrige Sohn der Witwe,
Der sich versteckt hatte, blieb am Leben. Tie Wohnung
wurde vollständig ausgeplündert . Von den Räubern
fehlt jede Spur.

** Nun schlagen auch schon Tamen das Rad in
der Lust : Die englische Fliegerin Miß Davis stieg
am Freitag auf dem Flugplätze von Hendon (England)
mrt dem Aeroplan des Aviatikers Hamel auf, der
zwei wohlgelungene Sturzflüge ausführte.

**  Fern im Süd das — kalte Spanien . . . Tie
Provinzen im Norden und Nordwesten von Spanien
und auch einige im Süden sind von Schneestürmen
heimgesucht worden. Laut Depeschen aus Almeria und
Murcia fallen dort seit Freitag schwere Schneemengen.
Seit dreißig Jahren hat sich kein solcher Schneefall
ereignet. Depeschen aus Jaca in der Provinz Huesca
berichten von 15 Grad Kälte. Die Bewohner der Berg¬
dörfer sind durch den Schnee von der Außenwelt ab-
geschnitten und bitten dringend um Hilfe. In Madrid
gdgte das Thermometer am Freitag 12 Grad unter
I ** Eine russische Nordpol-Expeditwn begibt sich
igkeich nach dem russischen Weihnachtsfeste nach dem
bohen Norden, um auf der Marschroute der Expedi¬

tion Sedows nach dem Nordpol zu gelangen. An der
Spitze der Expedition steht Dr . Urussow, der bekannte
Polarforscher. Ein besonderes Interesse erregt die Ex¬
pedition dadurch, daß sich an ihr drei gelehrte Frau¬
en, zwei Doktoren der Naturwissenschaft und eine Me¬
dizinerin beteiligen. Auch zwei Missionare gehören zu
den Nordpolfahrern , die während ihrer Reise missio¬
narisch tätig zu sein beabsichtigen.

** Eine internationale Eisenbahnkonferenz bereitet
die russische Regierung vor. Einladungen zur Betei¬
ligung werden an die Eisenbahnen und Dampfergescll-
schasten Europas , Amerikas und Australiens versandt.
Tie Konferenz wird u. a. darüber beraten, ob man
die Frachten, die aus England nach Australien aufge¬
geben werden, durch Sibirien leiten kann. Auch wird
die Verbindung der koreanischen Häfen mit dem Eisen¬
bahnnetz eine wichtige Frage bilden.

** Ter Blutrache zum Opfer gefallen ist auf der
Station Petrowsk der Wladikawkasbahn der vierfache
Millionär und Schiffsreeder Tagt Usseinow aus Baku
beim Verlassen des Eisenbahnwagens. Sein Sohn , der
inzwischen der Malaria erlegen ist, hatte während eines
Gelages einen Grusinier niedergestochen. Der Bru¬
der des Ermordeten vollführte den Akt der Blutrache-

Kleine Nachrichten. 1
Ein Geistlicher wurde in Reepsholt (Regierungsbezirk

(Aurich) von einem Mann, den er bei einem Einbruch in
der Kirche überraschte, erschossen. Die Leiche wurde später
von den Söhnen des Ermordeten aufgesunden. i

Ein Großfeuer legte am Sonnabend die Modellschrei¬
nerei und EiSmaschinenfabrik Guiri u. Co., G. m. b. H.,
in Schiltigheim(Elsaß) in Asche. |

Aus Westdeutschland.
— Reuwied. 3. Januar . In der Neujahrsnachi

verunglückte hier nach Ausübung seines Dienstes auf
einem hier vor Anker liegenden Schiffe der Zollbeamte
Hansen aus Köln. Er stürzte von dem glatten Verdeck
ins Wasser und ertrank.  Seine Leiche wurde ge¬
borgen.

— Tnsseldorf, 3. Januar . In dem Eisenbahntunne'
zwischen Kattwig und Hösel wurde die Leiche des
Eisenbahnarbeiters Johann Dock aufgefunden. Dei
Schädel ist zertrümmert . Es wird angenommen, das
der Mann ermordet worden ist, da keinerlei Anzeichen
dafür vorhanden sind, daß er von einem Zuge über¬
fahren wurde.

— Krefeld, 3. Januar . Ein Kirchenräuber,
der seit längerer Zeit zahlreiche Einbrüche in nieder¬
rheinische Kirchen verübte, konnte am Freitag nach¬
mittag in dem Orte Fischeln verhaftet werden. Die
dortige Kirche, die wiederholt beraubt worden war.
hatte an den Opferstöcken ein elektrisches Läutewerl
anbringen lassen. Freitag nachmittag trat dieses nun
plötzlich in Tätigkeit. Als der Küster herbeieilte, ver¬
letzte ihn der Einbrecher durch einen Schuß schwer.
Herbeieileuden Menschen gelang es, ihn festzunehmen.
Man fand bei ihm eine ganze Diebesausrüstung . Der
Verhaftete verweigert jede Auskunft.

— Elberfeld, 3. Januar . Die Flandersbach er
M or d a f f ä r e ist in ein neues Stadium getreten.
Staatsanwalt Binder , der, wie erinnerlich, die Unter-Kung gegen die wegen Beihilfe zum Mord an ihremnne offenbar unschuldig zu Zuchthaus verurteilte
Witwe Hamm aus Flandersbach führte, hat mit dem
Beginn des neuen Jahres sein Amt beim Landge¬
richt I Berlin , an das er versetzt wurde, angetreten.
Staatsanwalt Dr. Bahrmann hat jetzt die weitere
Untersuchung in der Affäre übernommen und mit
den Kommissaren Buchtenkirchen aus Elberfeld und
Kutzi aus Wülfrath den Tatort in Flandersbach ein¬
gehend besichtigt. Als mutmaßlicher Täter kommt be¬
kanntlich der Fuhrmann Jmkamp in Frage, der zur¬
zeit im Zuchthaus sitzt.

— Mülheim (Ruhr), 3. Januar . Der Neubau des
Kaiser-Wilhelm-Jnstituts für Kohlenforschung soll am
25. Mai eingeweiht werden. Man erwartet hier, daß
der Kaiser dem feierlichen Akt beiwohnen wird.

— Essen, 3. Januar . In der Kruppschen Werk¬
statt für Fahrzeugbau erfolgte eine Gasexplosion,
durch die zwei Arbeiter getötet und zwei schwer ver¬
brannt wurden.

— Bielefeld, 3. Januar . Zu der Bluttat in
W i e d e n b r ü ck bei Bielefeld, wo der Handlungsgehilfe
Schauerte nach voraufgegangenem Wortwechsel seine
Mutter und Schwester ermordete, wird noch gemeldet!
Schauerte versuchte auch, seinen Bruder , den 20jäh-
rigen Xaver, zu töten. Dieser hat einen Schnitt in
den Hals erhalten , wehrte sich jedoch verzweifelt. Als
Schauerte sah, daß er mit dem Messer allein nichts
ausrichten konnte, schoß er mit einer Browningpistole
auf den Bruder . Die Kugel verfehlte aber ihr Ziel.
Ter Vater des Mörders , der von dem Lärm erwachte,
war in die erste Etage gelaufen, um dort zwei junge
Leute zu benachrichtigen. Es war aber nur einer
zu Hause, der in panischem Schrecken durchs Fenster
sprang und den in der Nähe wohnenden Gendarm
holte. Ein Gast einer nahen Wirtschaft begab sich
mit dem Gendarm ins Haus, dessen Haupteingang
verschlossen war . Der alte Vater trat ihnen entgegen.
Der Gendarm rief : „Hände hoch!" und nahm den
Vater fest. Am Boden lag noch röchelnd die Tochter
mit durchschnittenem Halse. Der Mörder hat die Flucht
ergriffen und ist wahrscheinlich mit dem nächsten Zuge
nach Münster gefahren. Schauerte war schon in allen
möglichen Berufen tätig . Als Besitzer einer Papier¬
fabrik verlor er 25 000 Mark. In Berlin war er
Mitinhaber einer Auskunftei. Infolge eines geistigen
Defektes wollten ihn die Eltern in einem Sanatorium
uuterbringen , wogegen sich der junge Schauerte jedoch
wehrte. Er unternahm zu seiner Erholung eine Reise
nach der Schweiz, von der er Silvester zurückkehrte.
Sein Bruder war ihm ein Stück entgegengefahren.
Schon unterwegs zeigte der junge Schauerte ein sehr
unruhiges Wesen und spielte mit einer Browning¬
pistole. Abends verlangte er von seinen Eltern Geld,
was ihm jedoch abaeschlaaen wurde.

— Münster, 3. Januar . Die Jahrhundert¬
feier  der Stadt Münster anläßlich der Zugehörigkeit
zum Königreich Preußen findet im Jahre 1915 statt.
Zu der Feier wird der Besuch des Kaisers erwartet,
der dann beim Herzog von Arenberg-Nordkirchen Woh¬
nung nehmen wird . Gelegentlich des diesjährigen
Kaifermanüvers wird der Kaiser im Königlichen Schlotz
wohnen, und zwar am 27. und 28. Auaukt.

Volkswirts chaftliches.
r£>  Berlin , 3 . Januar . Die Stimmung der Börse ist

wesentlich ruhiger geworden, wozu der Umstand beitrug,
daß die Drahtverbindungen mit dem Auslande noch viel
zu wünschen übrig ließen und ebenso die inländischen Ver-
kehrsunterbrechungen das Geschäft beeinträchtigten. Zu¬
rückhaltung vcranlaßte die wider Erwarten starke Inan¬
spruchnahme der Reichsbank am Jahresschlüsse. Der Pri-
vatdiskont notierte für beide Sichten 3,5 Prozent.

<9,i Magdeburg, 3. Januar . (Zuckerbericht.) Korn¬
zucker 88 Grad ohne Sack 8,80—8,90. Nachprodukte 75
Grad ohne Sack 6,90—7,15. Ruhig.

L, Breme», 3. Januar . (Baumwolle.) Americain
middling loko. 64,25. Still.

4 Berlin, 3. Januar . Zum heutigen Schlachtviehmarkt
betrug der Auftrieb: 2661 Rinder, 458 Kälber, 3359
Schafe, 7062 Schweine. Bezahlt wurden für 50 Kilo¬
gramm Schlachtgewicht: Ochsen 81—95, Bullen 83—91,
Färsen und Kühe 72—83, Kälber —.—, Schafe 79—102,
Schweine 68—75 Mark. Tendenz: Der Handel war durch¬
gehend lebhaft.

$  Getrcidcprcis ?. Am Sonnabend , 3 . Januar , kosteten
100 Kilo (Weizen: W., Roggen:N., Gerste: G., Hafer: H.)r
Königsberg: R, 15,25- 15,30, H. 14,50- 15,80.
Danzig: W. 18,40, R. 15,30, H. 14,80- 16,30.
Stettin: W. 17,80, R. 13- 15,20, H. 13- 13,50.
Breslau: W. 17,80- 18, R. 14,80- 15, G. 14- 15,70,

H. 14,20- 14,40.
Berlin: W. 18,30- 18,70, N. 15,40- 15,50, H. 15,10 bis

17,80.
Hamburg: W. 19- 19,20, R. 15,40- 15,70, H. 16,10 bis

16,90.
Hannover: W. 18,10, R. 15,70, H. 16,10.
Mannheim: W. 19,50- 20, R. 16,25- 16,50, H. 16- 17,50.

Wiesbadener

^ Rettenmayer,
Hofspediteur Sr. Majestät,

Grossfürstl . Russ. Hofspediteur.

Spedition u. Möbeltransport.
Bnrean : 5 Nicolasstrasse 5.

Tel. 12, 124, 2376.
Aufbewahrung von Möbeln,

Hausrat , Privatgütern,
Reisegepäck , Instrumenten,
Chaisen , Automobilen etc . etc.

Abteile:
Sickerheitskammern (vom Mieter

selbst verschlossen)
Tresor mit eisernen Schrank¬

fächern (für Wertkoffer, Silber¬
kasten  etc .) unter  Ver¬

schluss der Mieter.
Temperierter Klavier -Raum.

Prospekte und Bedingungen
gratis und franko.

Auf Wunsch Besichtigung
u. Kostenvoranschläge.

grosser Posten

Schuhwaren
für Herren von 4 .5 » Mk . an, für Damen Stiefel und
Halbschnhe von 8 .85 an, 5.50, 7.50 in braun, schwarz, für

Kinder von 2 .5 » , 8 .25 , 8 .75
sollen schnell verkauft werden.

Lcliönfeld
_ Wiesbaden , Marktstraße 25 , 1. Stock.

Drucksachen jeder Art
liefert schnell nnd billig

Buchdruckern der Bierstadter Zeitung.

grosse stalle
mit Fenstern als Feldscheuer , oder Lagerschuppen , 45 m lang , 12 60
br . mit Satteldach in den Ecken 3.80 hoch ganz oder geteilt billig.

46 cbm. Balkenholz 1200 m Brettern 5gg
:: :: :: Fenstern , Türen etc . :: :: ::

Telefon Schreinerei Gräf „ Mainz ^ 6»
Nr. 1894 .Takob-Dietrichstr . 1. ANKAUF

Schulranzen

Laudw . Confumverein
e. G. m. vnbefch. Haftpfl. zu Bierstadt.

Die Miigliever des Vereins
werden hiermit auf Montag, d.
5. Januar abends 8V* Uhr in
das Vereinslokal Gasthaus„Zum
Bären" zu einer wichtigen Be¬
sprechung ergebenst eingeladen u.
ersucht, zahlreich zu erscheinen.

Diejenigen Mitglieder, welche
mit der Bestellung von Säme¬
reien noch im Rückstände sind,
werden gebeten ihren Bedarf
baldigst anzugeben

Der Vorstand.

i>nSpezialkurHi
gegen Syphilis,

Geschwüre , Flechten , Harnröh-
renleiden,

Ehrlich -Hata 606.
Liohttherapie etc . Blatuntersuoh.

Dr. med. Wagner
A-izt,

MAINZ, Schasterstrasse 54 , 1.

« Sprechstundetagi. 9- 1u.6—1/28 gn
ausser Mentags.

Grösste Auswahl
Billigste Preise

offeriert als Spezialität

A. Letschcrt,
Wiesbaden , Faulbrunnenstrass 10.

Reparaturen . 430

Juwelen - Gold- und Silber-
:: waren , sowie Uhren . ::
Größte eigene "Werkstatte
a.Platze für Goldschmiede-
:: Kunstarb eiten und ::

Reparaturen.
Gelegenheitskänfe in Brillant-

Schmucks.

Joh . Kühn
Juwelier u. Goldschmiede-

Meister
Wi es ba d en,
Marktstrasse 27.

neben der Hirschapotheke.
Prämiert

Goldene Medaille
Wiesbaden 1909.

Ehren-Diplom.
v. Fernruf 2327 ::
Bitte meine Scbanfens ter

zu beachten. 330

Inserate haben Erfolg



Gewerbeverein Bierstadt.
SamStag, den 10. Januar , abends 8 Uhr , findet im Gast¬

hause „Zur Krone" (Bes. Herr Mai) eine Versammlung statt.
Tagesordnung:  1 . Vortrag deS Herrn Dr. Weiß aus

Wiesbaden über da- Thema: „Entschuldung der Grundbesitzes in
Verbindung mit der öffentlichen Lebensversicherung und Volksver¬
sicherung des BezirkSverbandeS für den RegierungsbezirkWiesbaden."
2. Verschiedenes.

NB. Durch die neu errichtete Naffauische Lebensversicherungs¬
anstalt, welche durch die Direktion ber Nass. Landesbank verwaltet
wird, ist Gelegenheit geboren, unter sehr günstigen Bedingungen und
zu äußerst niedrigen Prämiensatze eine Lebensversicherung abzuschließen.
Da der Vortrag des Herrn Dr. Weiß genaue Aufklärung über diese
vortreffliche Wohlfahrtseinrichtungbringen wird, ist jedermann zu
dieser Versammlung freundlichst eingeladen.

_ Ludwig Wink, Vorsitzender._

Bürgerverein.
Nächsten Montag , den 5 . dS. Mts . abends 8 1/* Uhr

findet im Saale zum Gambrinus (MengeS) unsere nächste

Semalmranmilimg
statt, in welcher Herr Schriftsteller Brepohl Wiesbaden, einen Vor¬
trag halten wird über

„Die Balkanvölker, insbesondere Land und
Volk in Montenegro."

Wir laden zu diesem Vortrag alle Freunde und Mitglieder ge¬
ziemend rin und bemerken, daß sich dem Vortrag eine weitere Unter¬
haltung anschließen wird.

Der Vorstand de- Bürgervereius ._

Friedrich Exner, |
Wiesbaden , Neugasse 16. Fernsprecher 1924 a

empfiehlt in reicher Auswahl : Wollene Socken, 25, 30, 60, 70 Pfg . 2
1.20, 1.60. Kinder-, Damen und Herren-Strümpfe, Herren-Unterhosen ]

60, 90 Pf . 1.—, 1.80, 2.—, 3.—, 4.—. d
Unterjacke« für Kinder, Damen und Herren, Leibhose«-, Strick-

Höschen, Nachtkittel, Große Herr««-Jagdwesten
von Mk. 1.30 an. Weste « , braun, grün und schwarz, erprobte,

dauerhafte Qualitäten bis Mk. 12.—.
»nabe«-Weste« 85 Pfg.

Arbeitswämse Mk. 1.10, 1.40, 1.70, 2.50, 3.50.
Metzger-Jacke« Mk. 1.80, 8.60, 6.80 bis 12.
Normolhemde« 90 Pfg., 1.20, 1.50, 2.—, 2.50, 3—5 Mk.
Herre«-Barcheudhemde« waschechtu. groß Mk. 1.60,1.80,2.50, 3.
Farbige und weiße Hemden und Hosen für Damen und Kinder.

Erstlings - u. Klnder-Wäsche:

m

and¬
er inKinderkleidchen. Ueberzieh-Jäckchen, Capes, Mützen u. Kapuzen, H

schuhe, Korsetten, Schürzen, seidene und wollene kücher, Kopftüchl
Wolle und Chenille, Zuaven-Jäckchen, Strickwolle. Herren-Oberhemden,
Nachthemden, Vorhemden, Manschetten, Hosenträger, Manschetten¬

knöpfe, Herren-Kragen 25, 35, 40, 50, 60.
Aparte Neuheite« i« Krawatte«,

reiche Auswahl in jeder Preislage.

Die

Kayser-
Nähmaschine

ist unstreitig die rnhigstgehende und
beste Nähmaschine.

Alleinverkauf:

Phil. Eberlc, Mainz.
StadthauSstraß« 7.

Eigene Reparaturwerkstätte.

Deuser ’s Schubbaus
Wiesbaden Bleichstr. Ecke Helenenstr.
Damen « u. Herreustiefel , Chevreaux « . Boxcalf,
mit und ohne Lackkappe, Rahme « arbeit Mk . 14 .50 , 13 .50.

Tuulkustlksk! « « . « « « « von 9JW» 5.95 an
» . . < « . « * von 30W « Ö . 50 an

Herrerr-Zug- und Schnallenstiefel
von Mk . 4 .95 an

Militiirstiefel nach Vorschrift
Mk. 13.50,10 .50 , 9 .50,8 .50 , 7 .50,4 .95
Knabenstiefel 86- 39 . . . . von Mk. 4,95 an
Schulstiefel . . von Mk. 3.95 an
Schnlstiefel si— 35 . « * . « v »n9JW. 4,50 an

Winferwaren
Kamelhaarschuhe* große Auswahl.

A -ußerst billige Preise.

m
Wiesbadener

Theater.
Königliches Theater.

Anfang 7 Uhr.
Montag, den 6. Januar . Ab. C.

Kleine Preise ! Die Geschwister.
Hierauf : Hä « sel u« d Gretel.

Dienstag, den 6. Jan . Ab. A. Klei¬
ne Preise! Rotkäppche « . Hierauf:
Der verza uberte P rinz.

Residenz-Theater.
Anfang 7 Uhr.

Montag, den 5. Januar : Wir geh ' «
«ach Tegernsee.

Dienstag, den 8. Januar : Gastspiel des
Operetten-Ensemblesv. Stadttheater
in Hanau : Hoheit ta «zt Walzerm

Kurhaus.
Montag , den 5. Januar 4 und 8 Uhr

im Abonnement: Militiirkouzert.
D enstag, den 6. Januar , 4 u. 8 Uhr:

Abonnements-Konzert deS Kur-
orcheste rs ._ _

JnllF Gesangverein
MH „Frohsinn"

Bierstadt.
vHr*  Gegr . 1859.

Nächsten DienSiag, abends
präzis 8V2 Uhr fiabet Gesang¬
probe litt alle 4 Stimmen in
unserm Probelokal in der Schule
statt und richten wir an unfern
werten Sänger, sowie an unsere
werten Ehren und inaktiven Mit¬
glieder welche wieder Aktiv wer¬
den wollen sich pünktlich und voll¬
zählig einzufinden.

Voranzeige.
Samstag, den 24. Jan ., abdS.

8V, Uhr
Generalversammlung

im R-stouranl „zum TaunuS"
(Wwe. Goßmann) Tagesordnung
wird in dtr Bierstadler Zmung
bkkannl gemacht.

Der Vorfiaud.
"Mne Treppenleiter und 2
Schaukästen {ojott billig zu
verkaufen. Off. an die Exped.
de« Blattes. _

Sport-Klub,Athletik
«i - rftadt.

(gegründet 1904).
heute Abend Punkt 1/-29 Uhr

Theaterprobe
Um pünktliches Erscheinen wild

gebeten Der Vorstand.

DanksagnnIGebe gerne unentgelt¬
lich Auskunft, wie man

_ in kurzer Zeit von _
Epilepsie, Fallsucht, Krämpfe»,
Nerveuleide« geheilt werden kann;
auch in alten Fällen.
Lvrm . Wiederlreld , Helmshausen,

Post Gensungen (Hessm-Nafs au).
IM - Bit ' e Rückporto beifügen. "MW

i JedeFrau ihre eigene Schneiderin!  |
Schönste und praktischste Neuheit H

„Wiener Chic" Schnell -Zuschneide -System . |
In kaum 5 Minuten erlernt jede Frau , jedes Mädchen nach

diesem System Blasen zaschneiden . Unentbehrlich in jedem
Haushalt , Preis komplett mit Anleitung Mk. 2.75.

Wiener Chic- Yertrieb L. Geiss, Wiesbaden,
Westendstrasse 19.

Vorführung ohne Kaufzwang zu jeder Zeit . - Versand geschieht
gegen Einsendung des Betrages , oder per Nachnahme.

Kirchgaase 4

Echte Platin-

*

mit Kautschukplatte
unter Garantie für guten Sitz und Haltbarkeit.

Bei mir werden nur Zähne mit echten Platinstiften , in
geeigneten Fällen Diatorix verarbeitet.

Ich Unterzeichneter bestä¬
tige hiermit , daß ich mir bei
Herrn Wagner das Gebiss
eines Oberkiefers , das Ziehen
zweier Zähne , sowie eine
Plombe anfertigen Hess. War
mit der schonenden Behand¬
lung , sowie sehr guten Arbeit
zufrieden , sodaß ich Herrn
Wagner jedermann nurbestens
empfehlen kann.

Wiesbaden , 23. 8. 12.
ilfred W.

Zahnziehen (fast schmerzlos ) Mk. 1.—.
Ganze Gebisse (28 Zähne ) Mk. 56.—. Aluminiumgebisse pro
Zahn Mk. 5.—. Zähne mit gebranntem Porzellan -Zahnfleisch
Mk. 4._ . Goldkronen Brücken , Stiftzähne , Porzellanarbeiten,
Regulierungen billig . Wenden Sie sich vertrauensvoll nach
meiner Praxis . Sprechst . : Wochentags 8-12 u. 2-8. Sonnt .9-1.

Machen Sie den Versuch t

Carow's Zahn -Praxis
Inh . M. Wagner,

Wiesbaden , Kirchgasse 44. Fernsprecher 189.
Auswärtige Patienten werden auf Wunsch auch an einem  Tag » gehandelt

Kirchgasse 44. 1.

Zahlreiche Anerkennungen
liegen zur Einsicht offen :

Das Gebiss , das mir Herr
Wagner anfertigte , paßt sehr
gnt und kann ich meinen
Leidensgefährten denselben
bestens empfehlen.

Wiesbaden , 15. 8. 12.
Fritz E.

2015

Telephon Nr. 872.
Telegr .-Adr. „PROMT“.
Bareau und Lagerhaus :

Adolfstrasse 1,
an der Rheinstrasse.

Lagerung.
Speditionen
jeder Art.

Möbeltransporte
von und nach allen Plätzen , sowie innerhalb der Stadt unter Garantie.

Speditions -Gesellschaft Wiesbaden.
G. m. b. H.

Nach vierjähriger Praxis
als

Hebamme
habe ich meine » Wohnsitz
nach hier verlegt.

Frau Bickel,
_ B'.umensiraße 15, pari.

Läufer-Schweine
zu verkaufen. (5

Bierstadt, Langgasse 9.

8 starke

Läuferschweine
zu verkaufen.

Aug . Herboru , Langgasse.

Inserieren bringt
. Gewinn!
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